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meinen zwar, venn der Beichtvater dem Pönitenten, der eineé
N ſich 0  6 Sünde für er hält, dies ſage, würden
Iu Folge deſſen die läßlichen Sünden viel leichter und häufiger
begangen und würden ich dieſelben In unendliche vervielfäl⸗
tigen. Das allerdings ſein, aber Vas verſ

dg C87 wenn
auch Millionen läßlicher Sünden deßwegen begangen werden
ollten, ſind alle miteinander doch 2 ern tauſend und
millionen Mal geringeres Uebel, als eine einzige odſünde, die
dadurch verhindert wurde. Auch diesfalls gilt wieder das viom:
„E Pluribus malis, quod minus, 681 eligendum.“ OFI Billuart
TPom. Diss. 1t

aſtoralfragen un Ale
Die Taufwaſſerweihe Am fingſtſamſtag.) Im

eft de laufenden Jahrganges dieſer Quartalſchrift 109
wird geſagt, daß im Sommer, wo für die Spendung der Qufe
im Pfarrhofe, oder Iu der Sacriſtei wohl ui El eine Cansa

gravis t Probata gelten gemacht werden kann, der feierliche Tauf⸗
ritus I denKirchen vorgenommen werden ſoll,Eeinen au
ſtein zu haben berechtigt ind, ud Iu welchen den feſtgeſetzten
Zeiten (am Charſamſtag und an der Vigil von Pfingſten)
as Taufwaſſer geweiht wird, alſo Iu den Pfarrkirchen.“
Damit wird zugleich auf den Uralten ebrauch der Kirche,
Charſamſtage und Pfingſtſamſtage das Taufwaſſer zu weihen,
hingewieſen und folgende rage veranlaßt:

Muß die Taufwaſſerweihe auch m Pfingſtſamſtage
vorgenommen werden In allen,g auch un kleineren Pfarr⸗
kirchen, In welchen oft zwiſchen Oſtern Aund Pfingſten
die Taufe kein einziges ſpenden, eben des
halb bis Pfingſten von dem Charſamſtage 9E⸗
weihten Waſſer noch gau n verbraucht und ſomit
auch die Nothwendigkeit einer e Am Pfingſt⸗
ſamſtage gar nicht vorhanden Der 7  rauch“ AamNM

Pfingſtſamſtage die aufwaſſerweihe nicht 3 Uu⸗
nehmen, iſt ſehr allgemein Was i ſt davon 3u halten?

Antwort Grund G U ch In der heil
katholiſchen Kirche (ritus latini) m C mͤm ſt a U N m

Pfingſtſamſtage das Taufwaſſer 3u weihen, i ſt —

nächſt kein einfach practiſcher, nämlich NU bloß ein Grund
2 4 th N ke . das Heren verbrauchte T

waſſer 3u

Erneuern Eine nothwendige Erneuerung des Taufwaſſers,
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dasſelbe etwa In vielen Taufen verbraucht, oder ver
dorben, oder ausgefloſſen, oder auf eine andere Weiſe ausgegangenſein 0  42 kann und ſoll jedem, U immer für einem
Tage im Verlaufe des ahresv werden. In der
El  —  — und fingſtvigil aber nde die feierliche Taufwaſſer
elhe U vorzüglich aus einem myſtiſchen Grunde,
der mn der Beziehung der Taufe 3u den cheimniſſen der Auf
erſtehung des Herrn und der endung des eiligen Geiſtes
elegen iſt

Der Oſtertag feiert die glorreiche Auferſtehung des
err n, der Pfingſttag die wundervolle endung des
eiligen Geiſtes über die Apoſtel ud Jünger des Errn.
Nun aber iſt die au  e eine geiſtige Auferſtehung; In
ihr erſtirbt der alte en der enſch der Sünde und erſteh
3u neuem Leben, zum Leben der nade Iu und mit riſtus,
der zur Tilgung der Sünde geſtorben und wieder auferſtanden
iſt In der 1 Gottes zu verherrlichtem Lehen Die Qufe
ſinnbildet demnach auch und vergegenwärtiget einerſeits den Tod
und die Auferſtehung Chriſti und weiſet anderſeits darauf hin,
daß Alle der ünde abſterben und 3u neuem, eiligem Leben
wieder V  E ſollen. „Denn wir ſind mit hm (Chriſtus)
Urch die Qufe zum Tode begraben, damit, gleichwie Chriſtus
auferſtanden iſt von den Todten urch die Herrlichkeit des Vaters,
alſo auch wir Iu einem Leben wandeln.“ (Röm 6, 4

Dieſes eue Leben Iun und mit Chriſtus wirkt aber der
heilige Geiſt, der Inu die Seele de Menſchen bei der Taufe die
Fülle ſeiner Gnaden ausgießt, owie (CL erſten Pfingſtfeſte
eine Gnadenfülle auch über die Apoſtel und (  ünger des errn
ausgegoſſen, die, nachdem ſie ſelbſt „mit dem eiligen Geiſte 9e⸗
tauft“ Act 1, voll der Gnade des eiligen Geiſtes
aren, noch ſelben erſten Pfingſttage bei drei auſende
ur die Taufe In die chriſtliche Gemeinde aufgenommen aben
(Daſ 2, 41

Die eler des Oſtertages zeigt ns alſo an dem (U
erſtandenen eilande das herrlichſte Vorbild einer durch die Taufe
geheiligten (Cele nd die eier de Pfingſttages weiſet un hin
auf den Urheber der Heiligkeit nd die ahre Quelle der au
gnade un dem heiligen Geiſte Und deshalb aren un derI
von Alters her Oſtern und Pfingſten regelmäſſige AUuf⸗
tage ud ehen deshalb wurde auch von jeher an der ſter
und Pfingſt vigi da Taufwaſſer geweiht zu Oſtern weil
In der Qufe der alte, ſün Menſch ſtirbt und der neue
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geiſtige Menſ un und mit I

＋ auferſteht 3u neuem heiligem
eben, ugſten weil Iu der Qufe die Gnade des hei
igen Geiſtes mitgetheilr und un der Taufwaſſerweihe dringend
(dreimal, jedesmal mit höherer Stimme) erfleht wird. (yDescen—
lat HN hane plenitudinem OUtis Virtus Spiritus sancti.“)
Dieſe nahe, innige Beziehung des Geheimniſſes der
Taufe 3Uu den Geheimniſſen, we  e den V  nhalt der
er⸗ und Pfingſtfeier ilden, iſt ſomit der run des
uralten Gebrauches der Kirche, In der er⸗ nd Pfingſt
vigil das Taufwaſſer 3U weihen und die Taufe eler
lich zu penden, eines Gebrauches, der vom heil Papſte
Leo Gr (Epistola 16 geradezu aus apoſtoliſcher (Cber⸗
lieferung hergeleitet wird

Wohl hat die feierliche pendung der Qufe 3u Oſtern
und Pfingſten als allgemeiner ebrau (der gänzlich veränderten
Verhältniſſe wegen, inter welchen jetzt Iu der ege neugeborne
Kinder und nilu elten Erwachſene taufen ind) längſt auf
gehört. Es konnte jedo mit der feierlichen Spendung, mit der
Celebratio àaptismi nicht Qu das mysterium baptismi auf
hören. Dieſes Geheimniß der Taufe iſt an die Geheimniſſe der
ter und gebunden und muß demnach auch mit
den etzteren immer gefeiert werden. en deshalb hält die vom

heiligen Geiſte geleitete 1 den uralten, geheiligten und 9e
heimnißvollen Gebrauch aufrecht und chreibt für die Liturgie
der ſter nd Pfingſtvigil In allen Kirchen, we einen Tauf  7  —
eln 3u haben berechtigt ſind, alſo un en großen und kleinen)
Pfarrkirchen die feierliche Taufwaſſerweihe und, enn äuflinge
anweſend ſind, auch deren Qufe vor Einen gegentheiligen
Gebrauch hat die Iun liturgiſchen Gegenſtänden competenteſte,
oberſte, 4  e Auctorität jederzeit auf das Entſchiedenſte ver

worfen Als Beleg des Geſagten wird C8 wohl geſtattet ſein,
nuur zwei darauf bezügliche Entſcheidungen der Congregation der
ten die eine Qaus Gardellini's authentiſcher Decretenſamm⸗
lung 1.5. die andere Aus den „Acta Sanétae Sedis“

Vol. XII Pag 474) in extenso anzuführen:
4993 rbe vetan. Urbevetanae 66Clesiae Ut primum

renunciatus fuit episcopus Joseph Maria archiepis-
Vespignani, pastoralis 8Ul uneris partes SUscipiens

I1UIIud animadvertit (onveniens minus, IMMO universali praxi
66 ruhbrtearum Sanctionl COontrarlum, guod IU 6CSlesIIs, U51
fons baptismalis reperitur, Ipsius fontis henedietio

Sabbabo nimirum AnteSemel tantum beI III,.
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resurrectionem Domini, peragebatur, quin eadem
oehedictio iteretur 210 tiam ante Pentecosten
Immemorabili huie 1 8u dioecesi consuetudini, SUffra-
gare Compererit Synodales leges, quin Dro 8u0 arbitrio quid-
quam 1 decerneret memoratus praesul, Sacrorum Rituum
Congregationem humillimis A8 precibus adivit, eique 10  —
Ipsam S8 hixe 1ogavit, Ub declarare dignaretur, Nu
immemorabilli huie Consuetudin!i tandum Sit 5 EUmi-
nentissimi VeroO Reverendissimi Patres Sacris uendis Ri
tibus Praepositi 11 ordinario COetu ad Vaticanum hodierna
die cCoadunati, audita relatione subscripto Secretario
aCta, attentis Rubricarum sanctionibus, aliis Decretis,
praesertim 111 Lucana die 4. Aprilis 1755., 11 4u IIUCIdE
edicitur, barochos fontem baptismalem, Sabbatis
diebus baschatis et Pentecostes benedicere debere,
respondendum Cehsuerunt: „Consuetudinem Vvelu abusum et
Ruhriéeis (ontrariam ESSE eliminandam.“ que 1162 EXequen-
dum mandarunt. Die Decembris 1844

Saneti 1PPOIVti. Reverendissimus Dominus hodiernus
episcopus Sancti Hippolyti SaCrae Rituum ongregationi X
posuit, guod II nonnullis SUae dioeceseos parochia-
Iibus eCclesiis, quATUum POPulus IIO 68 numerosus,
X 1ongo jam telpore invaluerit IOS, Ut WII ba p-
tismalis tantbummodo Sabbato Sancto PYSChatis e—
nedieatur et PTO 6060 ddUUO reservetur; benedietio
aubenl baptismalis IU Vigilia Pentecost
Omittatur Ad monitionem 2. ecano fagtam parochi ISti
0l Solum antiquissimam COnsuetudinem inVOcHrunt, 86d tiam
20 Ritualis Romani rubriéeam provocarunt, quae „Aqua
VGSTO sSolemnis baptismi Sit benedicta III Sabbato
Sancto Paschatis Vel Sabbato Pentecostes“, unde inferebant,
sufficere, Ut VGI Sabbato Majoris He  Omadae VGI 11 Vigilia
Pentecostes Hat henedietio àuꝗ baptismalis, 66 Oportere
eandem Rubricae mandato fierl utroque Sabbato Qua-
Propter supradictus Orator A αdem ACra Congreégatione
humillime exquisivit: Utrum Consuetudo ISthaee 0ULe—
rar! que henedicendi JHuan baptismalem 1 IStis
parochiis dumtaxat Semel Der GUUuII, 9a VI-
delicet anCt O Paschatis? Et Sacra Congreégatio, q‚
ture7 juxta alia Decréta. praeésertim II una Lucand
diei Aprilis 1755 et III unda Urbevetana diei Decembris
1844 reseribendum censuit: Aquam bapbismalem III Pa-
rochiis 888 henedicendam 114 Sabbatis Paschae 61
Penteécostes, obstante quacunque Contraria Sueé-
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tudine, quae omnino eliminari debet que ita rescripsit
t STVaTI mandavit die Aprilis 1874

leſe eiden Entſcheidungen der Congregation der Riten
prechen ſich 1  ber unſeren fraglichen Gegenſtand ſo beſtimmt
und klar Qus, daß eirn fernerer Zweifel arüber wohl eine reine
Unmöglichkeit iſt In en Kirchen, In welchen A mà-
Charſamſtag Taufwaſſer geweiht wird, muß noth  2
wendig auch noch ern weites Mal, 9.50 auch noch
Acm Pfingſtſamſtag aufwaſſer geweiht werden. Es
enügt durchaus nicht, das Taufwaſſer bloß einmal Im V  ahre,
nur am Charſamſtag, weihen; * muß vielmehr un jedem
Jahre Qm Charſamſtag und Pfingſt

amſtag 9 e·
wei werden, In dem 0 (Cun zwiſchen
Oſtern und Pfingſten nice die heilige Taufe geſpendet
wurde. Der leider nicht vereinzelnt vorkommende

11 AQm„Brauch“, das Taufwaſſer einmal,
Charſamſtage, 3u weihen nDd die Weihung aQm

Pfingſtſa

age unterlaſſen, wird von der Con⸗—
gregation der en entſchieden als Mißbrauch be
zeichnet, der 5„0mnino eliminari ebet.“

St Florian Prof Ignaz Schüch,
II Ein complicirter hefa Vor etwa fünfzig V  ahren

befand ſich ein Tiroler In der Schweiz, wo ihm eine Frau,
eine weizerin, ein Söhnlein ſchenkte, das wir Blaſius heißen
wollen Dieſer leine Blaſius kam gleichfalls In der Welt erum,
gedenkt ſich aber jetzt einen heimiſchen Herd zu gründen
zu heiraten. ES iſt dies aber etwas ſchwer, weil er a Handels⸗
reiſender im Dienſte einer großen deutſchen Firma und als
olcher den Auftrag hat, H Oeſterreich Geſchäfte machen. Als
Reiſender hat C eigentlich kein wahres Heim, ud omit auch
kein rechtes Domiecil. es chreckt ihn aber nicht ab, denn ELr

hat den Plan, ſich einſten In der öſterreichiſchen
bleibend niederzulaſſen und daſelb ein ſelbſtſtändiges Geſchäft
anzufangen. Auf einer ſeiner Reiſen hat EL ein braves ädchen
kennen gelernt und die wi - 3um Altare führen Da  ädchen
ſtammt aus Baiern, iſt eine Waiſe und 30 Jahre. Als
Proteſtantin trat ſie In öſterreichiſche Dienſte, ernte hier die
katholiſche Kirche kennen und ieben und convertirte, worüber
ihre Verwandten Iu Baiern ich ſo erzürnten, daß ſie ni mehr
von ihr viſſen vollten Dieſer Umſtand beſchleunigte die Heirats⸗
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